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Think big!
TEXT UND FOTO VON ERIKA BUCHELI

In einem Labor mitten in New York forscht

die Medizinerin Jutta Löffler an einer neuen

Art von Antibiotika - mit grossem Erfolg.

Den
obligaten Forschungsaufenthalt in den USA wollte Jutta

Löffler nicht «im Busch» verbnngen. Und an der Rockefeller

University mitten m New York fand sie Forscher, die sich mit
bakteriellen Krankheiten befassen Denn mit Baktenen hatte die junge
Medizinerin bereits m der Schweiz gearbeitet, mit Pneumokokken, die

bei vielen Menschen harmlos auf der Rachenschleimhaut sitzen, bei

manchen Kindern jedoch Mittelohrentzündungen auslosen und in
selteneren Fallen ms Blut eindringen und Lunge oder Hirnhaut angreifen

Vmcent Fischetti war gerade dabei, Leute fur em neues Projekt zu
suchen. Er hatte nämlich eine neue Strategie gegen bakterielle Krankheiten

ausgetüftelt, die er ausprobieren wollte. Auf Bakterien spezialisierte

Viren, so genannte Baktenophagen, spielten dabei eine zentrale

Rolle Die Enzyme, mit denen die Viren die Hülle ihrer Opfer auflosen,

wollte sich Fischetti zunutze machen. Denn die Viren-Enzyme haben

zwei grosse Vorteile gegenüber herkömmlichen Antibiotika' Sie sind auf

eine bestimmte Bakterienart spezialisiert, und die Gefahr, dass die

Bakterien resistent werden, ist klein «Unser bestes Argument ist' Die Viren
hatten Millionen vonJahren Zeit, um den perfekten Angnffspunkt zu
finden, im Vergleich zu 50 Jahren Antibiotika», sagt Jutta Löffler

Wirksame Enzyme
Die Schweizerin war eine der Ersten, die Fischettis Strategie m die Tat

umsetzte. Sie vermehrte, isolierte und reinigte die auflosenden Enzyme

von Viren, die auf Pneumokokken spezialisiert sind, und testete eines

davon bei verschiedenen Bakterienarten aus Mund und Nase. Das

Resultat war eindeutig' Das Enzym wirkte nur bei Pneumokokken und tat

dies effektiv Auch in der Nase von Mausen putzte es die Bakterien

dauerhaft weg Was weltweite Aufmerksamkeit erhielt Jutta Löffler

publizierte ihre Resultate letzten Winter im Wissenschaftsmagazin
«Science» Seither hat sie ein weiteres Enzym getestet, das mindestens so

gut funktioniert Im Zusammenspiel wirken die beiden Eiweisse gar noch

starker als alleme. Jutta Löffler ist allerdings skeptisch, dass der Wirkstoff
schon bald zur Anwendung kommt Denn dazu sind kostspielige klim-

Schatzt die Offenheit der Amerikaner fur neue Ideen:

Jutta Löffler an der Rockefeller University in New York.

sehe Versuche nötig, die von einem Industnepartner bezahlt werden

müssen. Und ein solcher ist schwierig zu finden Denn heute können

Risikogruppen - kleine Kinder und altere Leute - gegen Pneumokokken

geimpft werden. «Die Viren-Enzyme sind kein Ersatz furs Impfen, aber

eine Ergänzung», sagt Jutta Löffler. Denn die Impfung beschrankt sich

auf die häufigsten Stamme, wahrend die Viren-Enzyme gegen alle

Pneumokokken wirken
Ausserdem wird das Labor hauptsächlich vom Militär gesponsert,

das m erster Linie an Wirkstoffen gegen Biowaffen interessiert ist. Kollegen

von Jutta Löffler haben denn auch Enzyme gefunden, die zum

Aufspuren und Abtoten von Anthrax-Bakterien nützlich sein konnten, wie

sie kürzlich in der Zeitschnft «Nature» schrieben. Jutta Löffler ist
deshalb klar' «Mein Projekt ist ein Seitenprojekt.» Vincent Fischetti mache

aber sehr viel Lobbying fur die Idee.

Die Begeisterungsfahigkeit ist denn auch eine Eigenschaft, die Jutta
Löffler an ihren amerikanischen Kollegen besonders aufgefallen ist: «Hier

gilt Think big1» Neue Ideen wurden unterstützt, und wenn sie misslängen,

sei das nicht weiter schlimm In der Schweiz hingegen denke man
schon zum Vorneherein an alles, was falsch laufen könne. «Wir Schweizer

stellen unser Licht gerne unter den Scheffel.»

Science 2001, Band 294, S 2170-2172, www rockefeller edu/vaf
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